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JI& 13 . 2 . Blatt. Karlsruhe, Mittwoch, den 20. Januar 1909. 47 . Jahrgang .

L̂ auptorgan der badischen Zentrumspartei .
Erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - nnd Feiertage . Bezugspreis :
In Karlsruhe dtirch Träger zugestellt , monatlich 90 Pfg ., vierteljährlich
Mk. 2 .70 . In der Geschäftsstelle oder den Ablagen abgeholt, monatlich
69 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk . 3 .25 , durch den

Briefträger ins Haus gebracht, Mk. 3 .07 vierteljährlich.
Bestellungen werden jederzeit entgegengenommcn.

Ftrospircher
Nr . 535 ,

Meitagen :
Einmal wöchentlich : das illustrierte achtseitige Unterhaltungrblatt

„§*« '»»* und Äkumen ".
Zweimal wöchentlich : das vierseitige Unterhaltungsvlatt

„Bliitter für den Famllientrsch ".

Fernfprechtr
Nr. 535.

Anzeigen: Die sechsspaltige Petitzeile oder deren Raum 25 Pfg .,
Reklamen 60 Pfg. Lvkalanzeigen billiger. Bei öfterer Wiederholung
entsprechender Rabatt . Anzeigen nehmen außer der Geschäftsstelle alle

Anzcigen-Vermitteluiigsstellen an.
Redaktion nnd -(Geschäftsstelle : Adlerstraße Rr . 42 in Karlsruhe (Baden; .

Sprechstunden der Redaktion : von halb 12 bis 1 Uhr mittags .

Rotationsdruck und Verlag der Aktiengesellschaft „Vadenia" in
Karlsruhe , Aöierstraße 42 . Heinrich Vogel , Direktor .

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik , sowie Feuilleton : I . Theodor Meyer ;
für Äuöland,

'
Nachrichtendienst unÄ den allgemeinen Teil : Fran -z Wahl ; für dle unterballunyK »

beilagen . den Handel und Verkehr : Heinrich Vogel ; sämtliche in Karlsrnl ;« .
Veranttvortlich : Für Anzeigen und Reklamen ;

Hermann Baßler in Karlsruhe .

veutlcker ^eickstag.
188 . .Sitzung.

Ild . V - rli n, 19 . Januar 1009.
Beginn der Styling : 1 Uhr.
In dritter Beratung wird der Handelsvertrag

mit Salvador definitiv angenommen, ebenso der Ge¬
setzentwurf betreffend die Kontrolle des RcichshanshaltS.
sodann wird die zweite Beratung des Etats und zwar des
Epezialetats des Reichsschatzamts fortgesetzt .

Abg. Kämpf ( frs . Bp.) erklärt , eine internationale
Regelung deS Wechselrechts für dringend erwünscht.
Redner weist ferner darauf hin , daß es doch dringend
nötig sei , in Deutschland auf dem Gebiete des Verwalt -
ungsrechteS einHeitlicheS Recht zu schaffen.

Staatssekretär N i e b c r d i n g erwidert , diese letztere
Krage sei so schwierig , daß er zurzeit eine bestimmte Er¬
klärung namens der Regierung nicht abgebrn könne . Die
Einladungen wegen der internationale !! Konferenz über
das ÄKchielrecht seien ergangen seitens der Niederlande.

Abg . Jnnck ( natl .) bemettr , daß die Frage der ge-
fetzt ictx' n Regelung des Tarifvcrtragöwcsciis von dem
Reichs -Jnstizamt dem Reichsamt des Innern überwiesen
worden ist, hätten seine Freunds mit einer gewissen Re¬
signation vernommen. Weiter sei erforderlich die cnd-
liche Regelung deS Rechts der Bernfsvereine . Eine Ent¬
lastung deS Reichsgerichts sei nnerläßlich, aber auch nach
verschiedenen Richtungen hin möglich . Ärtz für die Hin¬
terbliebenen des infolge eines Revolver-Hittentats so un¬
schuldig ums Lebe » gekommenen Kanzleirats Straßburger
vom Reichsgericht ausgiebig gesorgt tverde , dürfe doch
wohl erivartet 'werden.

Staatssekretär Nieüerding erwidert , dieses unge-
lvälinliebe Ereignis , das sich vor den Schranken des Reichs-
Berichts abgespielt habe und einen ehrbaren , gewissenhaf¬
ten Beamten zu Tode brachte . sei gewiß beklagenswert .
Dem von dem Vorredner geäußerten Wnnscb , daß für die
Hinterblicbencn gesorgt werden inöge , werde von der
Verwaltung gewiß entsprochen werden . Der Frage der
Regelung deS Larifvertragöwesens widme man tm
Reichen,t der Justiz nach wie vor volle Teilnahme .

Abg . Müller - Me i n i n g e n (frs . Pp .) lenkt die
Aufmerksamkeit darauf , daß tschechische Bühnen ohne jede
'Sheu und Rücksicht deutsche Bühnenwcrkc benutzten. An
«der Kriminal -Statistik für 1007 sei unerfreulich die Zu-
Sabine von Verbrechen reffen -da9 Eigentum , erfreulich
andererseits die Abnahme der Bestrafungen wegen ver¬
brochen und Vergehen gegen die Sittlichkeit. Eine grund-
liche üiefovm verdiene die kriminalistische Behandlung der
Jugendlichen . In der angekündigten Strafprozeßnobelle
empfehle er vor allem eine bessere Verteilung von Licht
und « Latten zwischen Ankläger und Verteidiger , ferner
eine Gewähr für ein gutes tBcrufuugSvcrfahrcn. 'Die
Staatsanwälte seien unzweifelhaft die unbeliebteste Be¬
hörde , was begreiflich genug sei und zu welcher Rück¬
ständigkeit es diese angeblich objeklivstenBchördenbringen !
Die Objektivität habe man ja übrigens im Kalle Enlen -
burg genügend kennen gekernt . In tonfefsionellen und
Paritätischen Dingen erfreue sich die Staatsanwaltschaft
derjenigen Objektivität nicht, die sie eigentlich haivn
sollte , auch nicht in sittlichen Fragen . Das Vorkommen
von Schmutz werde ivcder von ihm noch von seinen Freun¬
den geleugnet, aber schon mir diesen bestehenden Gesetzen
komme man diesen ! 'Schmutz gcgeuüber aus .

Abg. v . Dziembowski ( Pole ) führt einige Bei¬
spiele an , um nackzulveisen , daß der Bundesstaat Preußen
die Reichsgesetze verletze . Er tritt für die Einrichtung

eines besonderen GecichtshofeS, Webber die Befolgung
von Reichsgesetzen zu prüfen hätte, ein.

Staatssekretär Ri eher ding : »Bisher haben sich
nie 'Schioierigkeiten ergeben bei Prüfung der Frage , ob
etwaige Landes-gesetz« den ReichSgesctzen entsprechen . Die
Bundesstaaten , auch Preußen , haben- stets den vom
ReichSjustitzamt etwa geäußerten Bedenken nachgegeben .

Abg. Dr . Frank (Soz . ) bemerkt, Herr Müller -
Meiningen habe vorgeschlagen , den in Bayern mit Erfolg
angeratenen 'künstlerischen Beirat auch auf Preußen gu
übertragen . Dieser Anregung stünden seine Freunde
nicht syinpathisch gegenüber, denn in Preußen würden in
solchen künstlerischen Beirat nur Knackfüßc hineinkommen.
Er z-tveifle daran , daß die verbündeten Regierungen die
zahlreichen Resolntione» aus früherer Zeit zu beant¬
worten Zeit haben tverden, da sie ja ihre Zeit nnd
Streut für die Vorbereitung der Ausnahmegesetze gegen die
Sozial deinokratre brauchen tverden, die der Herr Reichs¬
kanzler heute im Abzeordnetelchanfe angekündigt habe.
Seine Partei fei damit einverstanden. Er wisse nicht ,
tver es am kängsten anshalten tverde , der Herr Reichs¬
kanzler oder die

'
Sozialdemokraten. Die Sozialdemokratie

fei l>ereit zu frischem und fröhltchem Kumpf. Mit dem
BelagerungS - und AnSnamezuitand könne jeder Esel re¬
gieren . (Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Fasbender (Zcntr . ) weist auf die vielen
in letzter Zeit 'bekannt gewordene» Kindermißüandlnngen
und die viel zu milden Strafen dafür hin . ES niiißtcn
Bestimmungen getroffen tverden, nach welchen das Straf ,
maß sich richte nach dem Grade der HilfSlosigkeit des
Mißhandelten nnd der GetvohnheitSmäßigkeit der Miß¬
handlungen . Ferner müßte bestimmt werden, daß leich¬
tere Miß Handlungen nicht mehr ans Antrag bestraft
tverden .

Abg. Göhr ing (Zentr . ) bespricht die Beschäftigung
der Gefangenen durch Pri -varunternebmer .

'Staatssekretär Rieberding erklärt , daß die Be¬
merkung deS Vorredners Beachtung finden würde.

Abg. 'Dr . H e ck f ch e r ( frs. Vp.) bespricht den Jtzchoer
Prozeß , bcmängelr daS Verfahren bei der Untersuchungs¬
haft , tadelt die Kritik des durch Urteil noch nicht er¬
ledigten EnlenburgprozesseS nnd bemcrkr zu den Aeußer-
ungen des Abg . Frank über die heutige Rede des Fürsten
Bülow iin Abgeordnetenhause: Ich kann nicht glauben,
daß der Reichskanzler sich so ausgesprochen hat . Jeden¬
falls ist meine Partei für Ausnahmegesetze nicht zu
haben . (Gelächter im Zentrum , Erzberger ruft :

'
Rach

dem Polen -Paragraph .)
'

Abg. Dr . Marconr (Zcntr . ) legt dar , daß bi«
Nachdrucküestiinniungen deS Ilrhebccgesetzeö von 1908 , mit
dessen Tendenz alle anständigen Redaktionen und Ver¬
leger einverstanden seien , sich betvährt haben . Gegen den
Mißbrauch dieser Bestinimlungen muffe eilige,chritten
tverden . ;

Hiermit schließt die Debatte . Der Titel Staats¬
sekretär ivird genehmigt, ebenso der Rest des Justizetats
unter den von der Kommission vorgenonnnenen M>-
strichcn .

Es folgt die zweite Lesung der Wechsclstempelsiciier -
Rovelle (Beseitigung einzelner Härten bei der Strafbe¬
stimmung) . Die Annahme erfolgt widerspruchslos.
Weiter steht auf der Tagesordnung die dritte Lesung deS
Gesetzes betreffend die Viehpreis-Atotierungen aus den
Schiachtviehhöfen . Die Annahme erfolgt debaitelos.

Morgen 1 Uhr Fortsetzung
'der Etats -Beratung,^ sowie

Interpellation Atvrecht beiresfend Rechtsverhälrnipe des
Gesindes nnd der landwirtschaftlichen Arbeiter .

Schluß nach 0 Uhr.

Rusianä.
Balkanstaate » .

(P Montenegros Erbfeind . Nach Meitznngen aus
Cettinje versanunclte Wrst Mita in der Neiljahrs ,
nacht seine Söhne ul,d die höheren Offiziere uin sich
und hielt an sie eine Ansprackp , in der er ausführte :
-Sckiwere .Zeiten haben das serbische Volk getroffen.
Darum haltet euch bereit : denn der Tag ist nicht
mehr fern , an dem Montenegro mit dem Schwerte
in der Hand fein Recht wird verteidigen müssen I
Der Erbfeind hat sich in den Besitz Bosniens und der
Herzegowina gesetzt !

Türkei .
ob Das tiirkisch- österrrichische Abkommen . Die

„Tiines " erhält von Kou staut inopel über das iürkisch-
österreichische Abkommen folgendeEinzelheiten :
Artikel 1 betrifft die Verzichtleistung Oesterreick>s
auf seine Rechte ini Sandfcl)ak, Artikel 2 befaßt sich
mit der Nationalitätenfrage , Artikel 3 betrifft die
Religionsfreiheit , in Artikel 4 verpflichtet sich die
österreichische Regierung , innerhalb eines Zeitranrnes
von 14 Tagen , vom Datum der Ratifikation des Ver¬
trages an der türkischen Regierung eine Entschädig,
nng von 2% Millionen Pfund anSznzahlen. In
Artikel 8 verpflichtet sich Oesterreich , einen .Handels-
pertrag mit der Türkei abzuschließen , dessen Be-
stimmnngcn später vereinbart werden sollen . Ar¬
tikel 6 betrifft die Abschaffung der österreichischen
Postanstalken in der Türkei . In Artikel 7 erklärt
sich Ôesterreich bereit, die Türkei ans der Balkan-
konferenz zu unterstützen . Die Artikel 8 nnd 9
sind noch nicht bekannt, jedoch glaubt man , daß der
eine sich mit dem österreichischen Verzicht auf dm
Schlitz der Katholiken und der andere sich mit
Formalitäten für Unterhandlungen befaßt.

# Mit fester .Hand. Der Minister des Innern ,
Hilmi Pascha , hat den Gouverneuren der mazedoni¬
schen Vilajets strenge Weisungen erteilt , die ans die
Anfrechterhaltung des Ansehens der Behörden und
auf die Dnrchführnng der behördlichen Maßnahmen
abzielen. Alle ungesetzlichen politischen Vereinigungen
sotten , selbst unter Anwendung von Gewalt , aufgelöst
werden. Die von der Negierung ernannten Beamten
müssen anerkannt und Gendarmerie und Polizei -
beamte, die ihre Schuldigkeit versäumen, angezeigt
tverden .

Frankreich .
X Die Marokkodebatte in der Deputiertcnk,immer.

Bei der Beratung der Interpellation über die
Marokkopolitik sprach Jaurds die Befürchtung
aus , die .versöhnliche Haltung und Uneigennützigkeit
Frankreichs in Marokko , um eine Annäherung zwi-
scheu 'Deutschland und- Frankreich zu erleichtern , stoße
sich an der feindlichen Diplomatie leitender Kreise in
Deutschland , nni> ein deutsch-englischer Konflikt, der
von gewisser Seite als unvermeidlichbezeichnet werde ,
mache alle Friedenshoffnungen zu schänden . Jauräs
stellte dann fest , daß die Regelung des lääwrlichen
Zwischenfalles von Casablanca zn einem Sieg des

SchiedSgerichtSgedankenS geführt habe . Beide Län -
der hätten noch ganz kürzlich für eine friedliche Er¬
ledigung der Balkanfragen zusammengoarbeitet.
Jaurös sprach fehle Freude darüber aus , daß Deo -
chanel für eine sranzösisch -deulsche Vermittelung zur
Löstliig der Orientschwierigkeiten eingetrcten sei .
Das französische und das deutsche Proletariat ständen
nicht mehr allein mit dem Wunsche nach einer An¬
näherung der beiden Länder , die bei der nicht konse -
grienten deutschen Diplomatie Hindernisse gesunden
habe , die die französische Diplomatie nicht vorausge
sehen habe . Ebenso sei es bei der Presse beider
Länder , die die Marokkozwischensälle verschärft habe .
Der schwerste Fehler Deutschlands in den letzten
37 Jahren sei gewesen , bei dem Zwischenfall von
Casablanca eine Note abgesandt zu lzaben , die einem
Ultimatum ähnlich gesehen habe .

C och in erklärte , er glaube nicht , daß die Lage in
Europa gestatte, an eine Annäherung Frank¬
reich s ü n d Deutschlands zu denken . Jrani .
reich müsse im Orient , wie -'es das Jahrhunderte lang
getan habe , die Christen nnd Mohammedaner
schützen . Er Ivarf der Regierung vor, daß sie Mil
lionen für Marokko verausgabt und Menschen hin -
geopfert habe , ohne daß sie es verstanden Habe, eine
Partei zn ergreifen . Er versiebe nicht deit Gedanken
der Neutralität der Regiernng . Es sei unheilvoll
gewesen , daß Befehle ans Paris die französisckien
Offiziere aufgehalten lütten , die bereits den Sieg in.
den Händen gehabt hätten .

Minister Pichon erklärte, die Regierung habe
in Marokko ihre Politik niemals geändert . Frank¬
reich habe mit der Anarchie in Marokko ein End«
gemacht nnd sei vor keinem Opfer zurückgeschreckt . um
im Einvernehmen mit Spanien sein Mandat zn er¬
füllen . Der Gesandte Regnanlt tverde keinen 3d )tUt
unternehmen , der die Integrität Marokkos in Frage
stellen könnte oder ans ein Protektorat abziele.
Regnanlt hat die Aufgabe, die besonderen Jmeressen
Frankreichs, die sich aus seiner geographischer ! Lage
ergeben, wahrzunehmen , und sich im Rahmen der
Akte von Algeciras mit Mulay Hasid zu verständigen.
Regnanlt wird sich auch mit dem Sultan wegen der
Zahlung der Entschüdigungssrunme, die Marolko
Frankreich schuldet, verständigen. Alle Rärßnahmeil
für eine allmähliche Räumung des Schanjagcbtetes .
deren Zeit von Mnlay Hasid abbängt , sind getroffen.
In Ber Reschid und versclsiedeneir anderen Orten
rvcrden wir marokkanische Polizei zurücklassen.

(Die Enlschädignngssmnmc ist natürlich die Hanp : -.
sache . Das liebe Geld, das Frankreich dem Exsnltan
Abdul Azis gepumpt , rvar der Grund , nxrrnm s:w
Frankreich in Marokko in so grope Unkosten gestürzr
hat : es war auch der Griiiid , rvarum Frankreich so
lange an dem abgesetzten Sultan festhielt und immer
noch nicht seine Truppen zurückgezogen bat . Vor
einer Verständigung mit Mnlay Hasid über die Geld¬
frage wird Frankreich auch daS Sckraujagebiet nicht
ränmen . Es wird schon „Gründe " dafür zn finden
wissen . Daß aber Frankreich die Anarchie beendigt
habe in Marokko , ist ein großes Wort ; genau be -

Kiirdtfidte Hadirichfen .
Freiburg (Vreisgou ) . AIN Sonntag , -den 21. Jan .,

begeht Stadtpfarrer Freund in Neckar « u sein
Löjährigcs OrtSjtibiläunr als S -eelsorger seiner Ge¬
meinde. —> Vikar Speidel in Bonndorf wurde nach
hi n n e r i n g c n (Hohenzollern) versetzt . Ast. seine Stelle
Eilt Vikar Friedrich Ncutbard , zurzttt in Oden-
»reim .

-Baden - Baden , lieber die verstorbene Abtissin
Frau M . Magdalena Kolleftath im Jisterzienfer -
innenkloster zu Lichtenlal schreibt die „ Bad . Volköztg .

"
r >. a . : Sie ist die 40 . in der Reihe der Äbtissinnen von
Kichtental, konnte 1905 ihr Lbjähriges Jubiläum als
« btisfien feiern , ibei tvelcher Gelegenheit sie von Sr .
^ gl . Hoheit -dem verstorbenen Großherzog Friedrick l .
öffs Verdienstkreuz des Zübriuger LöloerordenS erhielt .
Noch diesen Sommer verlieb ibr Se . Kgl. Hoheit der
Großlierzog Friedrich II . die Friedrich -Lnisenmedaille.
Es ist „ icht Sitte , das verdienstvolle Wirken in stillen
'Nlostermauern besonders zu tvüvdigen. Es wögc kier
wir erivälmt sein, tvaS einst der verstorl>«ne Dorndekan
Weikum, .der erzbischöflick)er Ziommiffär des Klosters toar,
Uber di« Verstorbne sagte : »Diese Aevtisfin ist eine
G >erc-ttS lebhaste, unterneisinende Frau , sie besitzt eine
Ueberfülle von Energie ." Daß sie diese Energie voll nnd
^ ritz entfaltet har Zmn Wohlc der Kloftcvgemeinde, zur
Instandsetzung und Verschönerung deS Hauses und der
Skrrche , zum Wähle der gauzen Gemeinde , daS wiffen
jerie , die ihre Güte rind Liebe und Fürsorge erfahren
^aoen . Sic >r< saß neben aller Energie edle Lauterkeit

Gesinnung , eine geklärte Mild « und Besckreidenheit .
c-

l .^
Novemler 11117 toiirde die -ebrtv. Mutter von einer

" rantgeit veraüen , di« nickt wich , nnd die Todesursache
e -der. sollte . -Sie lag volle 14 Mouate fast nnunter -

rochcn zu Bett und konnte nur den Sommer über einige
len Garte » getragen werden. Während dieser

ii
'/ ' I1'1 4>' e ^c Beweise der ?Incrkennung

^ ^ 4öch,ier Leibe
, zuteil . Die Großherzoglichen

»'errsch<! ften Letuchlen die Ltranrc anläßlich -der Eintvoil '-
ang des neue,, WatsenhaitseS und als I . K . H . die Gros-.-
Vs

-rzogu, Luise von der Mainau nach Baden -Baden - kam .erwies .Höchfftdi>.-sclt-e ihr oft die Ehre ihre? Besuches nnd
reute sie oft nnt Blumen . Auch Se . Erzellenz dern ' ' Herr Erzbischof erftcuie die Kranke mit seinem

hoben Besuche und sandte tl)r von Zeit zu Zeit seinen
bischöflichen 'Segen . Eine edle, im Dienste Gottes ein
ganzes Menschenalter wirkende Seele ist mit der Ver¬
storbenen in die Herrlichkeit Gottes eingegangcn .

(f Spessart , 18 . Fan . Gestern beging die hiesige
Pfarrei das Fest ihres K i r che n p a t r o n S. des hei-
ligen Antonius , des Einsiedlers . Der Militär -, Gesang-
und Mnstkverein zogen mit Fabue -rind klingendem Spiel
zum Festgottesdienst. Als F-estprediger gab uns der
hochw . Herr Redakteur G n b f l « i s ch von Karlsruhe die
Ehre . In sehr ansprechender, gedankenreicher Predigt
schilderte er den unerschrockenen Gekcnncrnmt , die tat¬
kräftige Frömmigkeit und gottselige Fröhlichkeit des
großen Einsiedlers . Auf die eindrucksvolle Festpredigt
folgte ein levttierteS Hochamt, wobei außer dem Fest.
Prediger noch Kaplm, Blatz von Schöllbronn dein Orts -
geiitlicheii diakonicrste , wahrend der E ä z i l i e n v e r e i n
unter Leitung des Herrn Organisten M a r tu s die Missa
Sancta M«ria von Schulz in schwringooller Weis« znm
Vortrag brachte. Anr Abend fand noch i :n H-astbauS zur
,.9iose " die Weihnachtsfeier deS St . ElisabethenvereinS
statt , welche ebenfalls einen sehr regen Verlauf nahm
und Dank der großen Opferwilligkeit der Mitglieder
enien schönen Erfolg erzielte .

Die weihe ^ rau von Oldensloe.
Originglroman von O . Elster .

Na- t>r»S » , »«»!»».
39) lgortsetzung.)

. Ick, traf alle in tiefster Betrübnis . Ein schmerzens -
voller Zug lagerte mir dem stillen Antlitz des Grafen ,
tränengerötet lvaren die Augen der Gräftn und
Ainalpnndens nnd die Gräfin -Witwe ging mit einem
ernsten, feierlichen , -blassen Gesicht umher , drückte mir
die Hand nnd sprach leise zu mir : „Die Vergeltting
nabt , der falsche Stamm der Grafen Oldensloe ist
den ! Verworren nabe . . . aber die Wurzel hat ein
eckte ? sileiö getrieben . Mlches weiter grünen nnd
blüben soll .

"
Ick verstand dcimals noch nicht , w<is ft?* mit diesen

Aorten meinte.
Meinen armen Freuiid fand ich in einem trostlosen

Zustande . Er konnte das Bett nicht mehr verlassen
und mit mattem Lächeln streckte er mir die .Hand ent-
gegen, die schon der eines Toten glich.

„Jetzt tverden es bald zwei Jahre , daß ich den
Bajonettstich erhielt, " sagte er mit heiserer , klangloser
Stimme . „Du hättest mich nur ruhig aus dem Felde
von Mars la Tour liegen lassen sollen , Freund , dann
wäre ich einen ehrlichen Soldatentod gestorben und
hätte mich nicht noch zwei Jahre hinzriquülen
brauchen .

"
Jck> suchte ihm den Gedanken an den Tod ans -

znreden.
„Laß es gilt sein , Freund, " unterbrach er mich.

„Ich danke Dir ftir Deine freundlichen Worte, aber
ich weiß, tvie -es mit mir steht . Brauchst auch feine
Sorge und Trauer um mich zu tragen , ich sterbe gern ,
denn das Leben , tvie ich es die letzten zwei Jahre ge¬
führt , ist des Lebend nicht wert . Und nun laß uns
von crtvas anderem sprechen. Erzähle mir , lvas Du
die Zeit , wo wir uns nicht sahen , getrieben l)ast . Du
hast Dein Examen bestanden, ich gratuliere . . .

"
Die Tage vergingen langsani und schwer. Unser

Leben war wie mit einem Trauerflor umhüllt : wenn
wir uns abends zur Ruhe niederlegten. wußten wir
nicht , ob wir am anderen Morgen unseren armen
Kranken noch lebend wiedersahen.

Ich bewohnte dieselben Zimmer tvie früher nnd
tvar oft bei meiner Großmutter , deren umnachteter
Geist sich nicht mehr erhellen wollte, die sich aber
glücklich in dem Gedanken fühlte , ihren Sobn wieder
gefunden zn haben . Sie war rubig und gefiigig ge-
tvorden , verließ ibr Zimnier kaum noch und irrte
nicht mehr, wie früher , ruhelos mnher.

Mir war jetzt auch der alte , Venvildertc Park ge¬
öffnet und an schönen, rvarmen Tagen führte ich
nieine Großmutter in seinen schattigen Gängen aus
und ab . Niemand störte uns ; nur die lauernden
Angen des alten Martin folgten nns nnd beobachteten
heimlich unsere --Schritts

Ich nx>r daher sehr überrascht, als ich eines Mor¬

gens — ich hatte meine Großmutter auf ibr Zimmer
gebracht — dem Grasen in dem Parke bczngucie.

„Sie sind erstaunt , mich hier zu sehen," sagte er
lächelnd . „Aber ich suchte Sie . . .

"
„Herr Gras wußten , daß ich hier ivar ?"
»Ja , mein Freund , ich lveis; schon lange , tveni 'Sie

die Stunden widmen, welche Sie nicht bei Lotbar
oder hi unserer Gesellschaft zubriiigen . Zürnen Sie
mir nicht , daß ich nicht silron längst über die unglück¬
liche Frau dort in dem alten -Schlosse gesproclteir
habe .

"
„Sie wissen auch , daß jene Frau meine Groß -

mutter ist ?"

„Jck> lveiß alles . Ick) tveiß, daß mein Vater diese
Unglückliche alls England mitge -brackst bat und das;
Ihr Vater der Sohn dieses illegittinan Verbälknisies
war

„Illegitim , Herr Graf ? "

. „9hm ja, aber glauben -Sie nickt , baß ick deshalb
einen Stein ans Sie werfen null , glauben Sie nicht,
daß ich meinen Vater entschuldigen ivill, oder daß ich
Ihren Tiatcr, der ja eigentlich mein .Halbbruder ist ,
oder Sie , nieinen Neffen, deslulb geringer schätze.
Ich wäre gern niit Ihrem Vater in ein näheres Ver ¬
hältnis getreten , aber er war ein sckwosser Charakter
nnd wies alle meine Ännähernngsoeriuche zurück.
So sorgte ich denn im Geheimen für ihn , so gut ich
konnte , wie meine Mutter ftir jene unglückliche Frau
sol-gte . Es freute mich alter sehr, als ich Ihnen nlcker
treten konnte und als Sie mit meinem Sohn Fretvid -
schast schlossen . DaS, mein lieber Nesse , wollte ick>
Ihnen schon lange sagen, ich -wußte aber nicht , ob
ich Sie nicht verletzen würde. Ich entschloß niich erst,
als mir meine Mutter mitteilte , lvas ziviscken ihr
und Ihnen vorgesallen ist. "

Während er sprach, hatte ick meine Fassung wieder,
gewonnen. Ich merkte , daß er den wahren In -
sainmenbang nicht ivnßte, daß er noch immer an die.
illegitime Geburt ineincs Vaters glaubte . Sollte
ich ihm diesen Glauben rauben ? Sollte ich als

M



trachtet har Frankreich leine eigenen Interessen ver¬
folgt , sonst hätte die Älruhdgung Marokkos bedeutend
schneller erfolgen können .)

Die Kamnier nahm mit 380 gegen 98
.

Stimmen
eine Tagesordnung an , in lvelcher der Regierung das
Vertrauen ausgesprochen wurde .

Zur Unterstützung der Arbeitswilligen , die unter
Ausständcn leiden , bewilligte die Deputiertenkammer
einen Ergänzungskredit von 600 000 Frs .

Asien .
W Die Revolution in Persien . In Ispähan

hat sich die Bevölkerung auf Grund des bisherigen
Verfassung ^ esetzes einen eigenen Landtag gewählt ,
der sich schon konstituiert hat . Dainit ist Jspahan in
gleicher Weise vom Schah abgefallen , wie Täbris .
Die Landtagswahl ist auf Betreiben des Backstiaren -
<I>ess , des gegenwärtigen Beherrschers Jspahans ,
zurückzusühren . Der Schah hat keine genügenden
Trlippen hinzusenden . Die Erhebung anderer Städte
wird erlvartet . — Täbris ist zurzeit von Regier -
ungstruppen umzingelt .

III Keine Aendernng in der chinesischen Politik.
Prinz Tsching , der Regent von China , hat ans die
Vorstellungen des englischen und des amerikanischen
Gesandten in Peking erklärt , daß die Entlassung
Man Schikais keine Aenderung in der chinesischen
Politik bedeute .

Amerika .
Das deutsch - amerikanische Handelsadkommeu

gescheitert . Die schutzzöllnerischen Kreise in den Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika rühmen sich, am
12 . Januar den größten Sieg davongetragen zu ha¬
ben , der ihnen seit Jahrzehnten zuteil geworden ist.
Sänitliche republikanischen Mitglieder der Budget¬
kommission des

. Repräsentantenhauses stimmten da¬
für , in dem Tarifsatz alle Handelsübereinkonnnen nüt
frcnrden Mächten zu streichen , die Präsident Roose -
velt vereinbart oder in Aussicht gestellt hat . Bei der
Spannung , die zwischen dem Präsidenten und beiden
.Häusern der Volksvertretung herrscht , ist die Aus¬
sicht sehr gering , daß das Repräsentantenhaus gegen
feine Kommission für den Präsidenten entsck>eiden
wird . Damit sind die deutschen Hoffnungen , endlich
Gegenleistungen für die Behandlung Nordamerikas
als meistbegünstigte Nation zu erhalten , wieder ein -
mal gründlich zu Wasser geworden . Zuni Glück
bieten sowohl das Zollgesetz als besonders die Hand -
habung der Veterinärpolizei dem Bundesrat Hand¬
haben . um einer unbilligen Behandlung der deutschen
Einfuhr in die Vereinigten Staaten wirksam zu bc-
segnen . _

Lokales.
Karlsruhe , 20 . Januar 1909 .

cf Gewerbeverein Karlsruhe , e. V . Zu einem genuß¬
reichen Abend gestaltete sich die Monatsversammlung LeS
Gewerbevereins am 13 . d . M . Die Herren Lithograph
R . G lo d n e r und Rechnungsrat Fr . Schneider
sprachen über ihre Radwanderfahrt vom Gen «
fersee in die Grande Chartreuse und
durchs Rhonetal ans Mittelm « er unter
gleichzeitiger Vorführung von über ILO prächtigen Licht¬
bildern , von denen die Mehrzahl farbig behandelt waren .
Im 1 . Teil deö Vortrags , den Herr Glöckner über¬
nommen hatte , gab Redner wertvolle Aufschluss « über das

■Verfahren , das er bei der Bemalung der Diapositive an¬
gewandt hatte . Die auf diese Weise behandelten Licht -

' dilder waren geradezu von hervorragender Schönheit und
Herr Glöckner hat es in hohem lviahe verstanden , den

j Bildern lünstlerischcs Gepräge aufzudrücken ; das eigen¬
artige Verfahren verdient jedenfalls weiter bekannt zu
werden . Freilich gehört zu der Bemalung , wie sie die
vorgeführten Bilder aufwiesen , auch das Auge des Künst -

, lers . das die herrliche Farbenpracht in der Natur « r-

Swuen , fcsthalten und wiedergeben kann. Di« Gegen«
n . die di « beiden Herren auf ihrer Wanderfahrt durch¬

zogen , gehören wohl zu den faulen - und stimmungSreich -
sten , di« man j« finden kann . Die verschiedenen Bilder
zeigten die herrlichsten Landsciwften ans dem Westalpen¬
gebiet , das Leben und Treiben in den Großstädten der
Provence , den Sonnenschein der Riviera , di « Himmels -
bläue am Mittelmcer . Nach den interessanten technischen
Mitteilurtgen schilderte Herr Glöckner seine Reise nach
Genf und seinen Aufenthalt in dieser Stadt . Die An¬
regung des Herrn Glöckner , im heutigen Geographie ,
unterricht dadurch Wandel zu schaffen , daß anstelle der
althergebrachten Lehrmethode , die oft ganz falsche Vor -

Ankläger seines Vaters auftnsten ? Sollte ich seinen
Stolz auf seinen Nanien , auf seine Familie zer«
schmälern ? Sollte ich ihni , seinem Sohn , seiner
Tochter , ben Nanien rauben , den sie so lange mit
Stolz geführt halten ? Sollte ich gleichsam als Rache -
geist vor der Gruft stehen , in welche man bald den
letzten des alten gräflichen Namens hinabsenken
würde , rufend : „Hinweg von hierl Nicht einmal der
Tote l)at hier ein Recht zu ruhen I"

Ich schauderte vor dem Gedanken zurück, wie vor
einem Verbrechen . Ich verstand es auch , daß die
Gräfin -Witwe ihrem Sohn nicht die volle Wahrheit
gejagt , ja , ich war ihr sogar dankbar dafür . Ich

; dankte auch dem Grafen für seine Freundlichkeit und
sprach meine Freude darüber aus , daß ich jetzt nicht
mehr mit einem Geheimnis belastet die Gastfreund¬
schaft des Grafen in Anspruch zir nehmen brauchte .

„ Was das anbetrifft , mein lieber Gundokar, " fuhr
der Graf fort , „ so betrachten Sie Schloß Qldensloe
als Ihre Heimat . Ich werde ja bald keinen Sohn mehr
.haben , und dann sollen Sie mir den Sohn ersetzen .

'"

„Herr Gras ? ! " rief ich überrascht , erstaunt aus ,
während mir das Blut heiß zum Herzen quoll . Eine
selige Hoffnung wollte emporkeimen . . . ich der Sohn
des Grafen ? Was anderes konnte er meinen , als
daß ich Amalgundens Gatte werden sollt « ? Hatte er
unsere Liebe erraten ? Wollte er großmütig die Ver¬
gangenheit in dieseni Bunde der Kinder versenken ?
War das die Meinung der alten Gräfin , als sie von
dem frischen , echten Reis des alten Stammes sprach ?

Mir pochte das Herz zum Zerspringen . Fast hätte
ich mich verraten .

„Lassen Sie es gut sein .
" fuhr der Graf fort .

„Fragen Sie mich nicht . Noch ist es nicht an der
Zeit und noch — lebt mein Sohn ."

( Fortsetzung folgt .)

Theater, Konzerte , Kunst und Wissenschaft .
Karlsruhe . 20 . Januar 1409

) ( Großh . Hoftheater . Zum Gedächtnis Ernst von
«Wildendruchs findet Freitag , den 22 . d. M . (anstatt
Diener zweier Herren , Romantischen ) eine Aufjühr -
trug von deS Dicksters letztem Bühnenwerk , „Die

1Skvtenfteinerm
"

, statt . Die Neueinstudierung eines

jMiteren Wildenbrnchschen Dramas ist vorgesehen .

stelluugcn über geographische Verhältnisse erzeuge , die
Vorführung von Lichtbildern über ganze Flußtäler und
Landschaften trete , wurden durch die Darbietungen deS
Abends Ivohl begründet . lieber die eigentliche Reife von
Genf aus sprach in fesselnder Weise Herr Rechuungsrat
Fr . S chn e ider . Die Lichtbilder führte Herr Do l l « t-
scheck vor . Es war für die Zuhörer eine genußreiche
Reise , die sie lm Geiste mitmachen durften . Irr Genf
wurderr rasch die Sehenswürdigkeiten besichtigt . Von
hier ging es in rascher Fährt über Arrnery nach Cham -
bery mit feinen alten Bauten . Von erhabener Schönheit
waren die Landschaften , die die Reisenden auf der Fahrt
in die Grande Chartreuse durchzogen . Ihren Namen
hat die Gegend von dem Kloster gleichen Namens , dem
alten Ursitz der Karthäuscr Mönche . Die geräumigen
Bauten des Klosters machen durch ihre ruhige Bauweise
einen getvalrigen Eindruck auf die Beschauer . Seitdem
das Trenirungsgeseh in Frankreich zur Durchführung ge¬
laugt ist , haben die ehemaligen Bewohner deö Klosters ,
die Mönche , ihren Stanunsitz verlassen und sich in
Spanien seßhaft gemacht . Die von den Mönchen schwung¬
haft betriebene Likörfabrikation — eS wurden jährlich
üLer 1 Million Liter hergestellt — ruht hier mm eben¬
falls , doch wird sie von den Mönchen in ihrem neuen
Wohnsitz in gleicher Weise weiterbetrieben . Durch die
Grenzfestung Grenoble ging die Fahrt an der Jsöre talab
nach Valence im Tal der Rhone . Auf altem Kultur¬
boden geht die Fahrt durch das Rhouetal nach der alten
Papststadt Avignon . Der altersgraue Papstpalast zeigt
sich als gigantisches Bauwerk . Geschichtliche Erinner¬
ungen tverden rasch tvieder aufgeftischt . In Riarseille
sehen wir in Bild auf Bild daö bewegte Leben der Stadt .
An der Küste des Meeres entlang , au Palmen - und
Olivenhainen vorbei , führt die Reise nach dem Kriegs¬
hafen Toulon , große Schlachtschiffe liegen hier vor Anker .
In Cannes , der Blnmenstadt , sehen wir ein « englische
Flotte , die gerade auf Besuch hier weilt . Heitere Erleb -
niffe und interessante Beobachtungen , die die Reife bot ,
wurden vom Vortragenden in geschickter Weise « ingc -
flochten . In Monte Carlo wird auch der Spielhölle ein
Besuch abgestattet . Dann ging die Fahrt weiter , hinein
in den italienischen Teil der Riviera . Andere Verhält »
niss« finden hier die Wanderer vor ; es sind italienische :
weniger vornehme und wohlhabend « wie in Frankreich .
San Remo , die Leidensstätte Kaiser Friedrichs , zieht noch
an den Augen der Beschauer vorüber . Reicher , wohlver -
dienter Beifall lohnte die Redner .

A Rheinschiffahrt . Nachdem infolge der kalten Wit¬
terung , welche wir hatten , die Schiffahrt nach Karlsruhe
einige Zeit unterbrochen war , iit jetzt das Wasser im Obcr -
rhein durch die eingctretenen Niederickliige und Schneeschmelze
derart gestiegen , daß die Fahrt nach hier wieder anfgenommen
werde » kann . Die neue Karlsruher SchiffahrtS -Altien -
Geiellschaft in Karlsruhe hat in gewohnter Weise die Si¬
tuation sofort ausgenützt und ist ein Schiff für dieselbe be¬
reits von Mannheim nach hier unterwegs , während weitere
Kähne in Mannheim für Karlsruhe vorgesehen sind.

----- UuglückSfall . Gestern Nachmittag fiel ein im Bahn -
hofstadtteil bediensteter verheirateter Fuhrknecht , während er
mit dem Zubereiten von Futter beschäftigt war , von einem
etwa zweieinhalb Meter hohen Heuschuppen auf den ge¬
pflasterten Hof , wobei er sich nach Ausspruch des Arzte »
im städtischen Krankenhaus , wohin er sofort gebracht wurde ,
eine Gehirnerschütterung , einen Backenknochcnbruch , sowie
einen Rippen - und Unterarmbruch znzog .

Hns dem Geridifsfaal.
Schwurgericht .

E . Karlsruhe , 18 . Januar 1900 ,
2 . Raub .

Für die heutige Nacholittagssitzuug war Verhandlung
in der Anklagesach « gegen den im Jahre 1871 geborenen
verheirateten Sillerarbeiter Gustav Schab « ! aus
Schwäbisch -Gmünd , zuletzt in Pforzheim , wegen Raubs
angesctzt . Den Vorsitz führte wiederum Landgerichts¬
direktor Dürr . Die Anklagebehörde vertrat in dieser
Sache Staatsanwalt Dr . R u d m a n n . Verteidigt
wurde der Angeklagte durch den Rechtsanwalt Dr .
Ziegler .

Die Verhandlung gegen Schabe ! bildete das gericht¬
liche Nachspiel zu einem Raub , der a » , 27 . November in
der Wörthstratze zu Pforzheim ausgeführt worden war .
Am Vormittag jenes Tages , etwa um lv Uhr , wurde im
Eingänge des Hause » Wörthstraße 8 der Lusläuferin des
Fabrikanten Wilhelm Schmidt , der Witwe Gerstner , von
einem ihr unbekannten Manne ein Geldsäckchen mit
600 Mark entrissen . Der Mann sprang mit den ,
Geld « davon , wurde aber von der Beraubten und einem
in , Hause Wörthstraße 8 beschäftigten Mechanikerlehr¬
ling verfolgt und konnte in der Bleichstraße von
Passanten gestellt und der Polizei übergeben werden .
Diese stellte alSlald fest , daß der Verhaftete der in
Pforzheim - Brötzingen wohnhafte Silberarbeiter Schabe !
war .

Grofch . tzostheater . Tie vorgestrige Aufführung von
„HoffmannS Erzählungen " ging vor gut be¬
suchtem Hause in glattem Verlauf vorüber . Ihre
Königliche Hoheit die Frau Großherzogin Hilda wohnte
derselben an. von Stecken .

Das Konzert des Violinvirtuosen Willy Bnrmefter
im Museumssaale war , wie nach der Fülle de» auf
konzertalem Gebiete in den letzten Tagen Gebotenen
vorauszusehen war , schwach besucht , was wir um deS
genialen Künstlers willen bedauern . DaS Programm
erlitt verschiedene Aenderungen und so wurde jede
Nummer ausgerufen . , Ter deutsche Tanz " mußte
wiederholt werden. Anstatt des »Hexentanzes " traten
Thema und Variationen von Paganini . AlS Drein¬
gabe folgte ein „Nocturno " von Chopin . Der Künstler
enllockte mit seinen Bogenstri ^ en dem Instrumente Töne ,
welche len Hörer mit einem Zauderkrei« der herrlichsten
Kantilene umgaben . Tie künstlerisch vollendete Groß¬
zügigkeit deS Spieler , das aber auch mit minutiöser Ge¬
nauigkeit jeder Nuance mit feiner Schalticrung gerecht
wurde, riß jeden Lauscher mit fort . DaS entzückend
natürliche Musikemvfindeu , dir Reinheit und Klarheit der
Linien , das alles , gestützt auf eine vollendete Technik,
für die es keine Schivierigkeiten givt , bekundete die
makellose Meisterschaft BurmesterS , der von dem an¬
dächtig zuhörende .i Publikum mit frenetischem Beifall
ausgezeichnet wurde . von Stecken .

O Konzert des Hoforchesters zum Besten der Not¬
leidenden in Süd -Italien . Wir weisen auch an dieser
Stelle daraus hin, daß zu dem am Donnerstag
statlfindenden Konzert des Hoforchesters keine öffent¬
liche Hauptprobe statifindet . Sowohl die Echudensche
Sinfonie als auch die den 2 . Teil füllenden Werke von
Richard Wagner find feit längerer Zeit nicht vom Hof -
orchester zu Gehör gevracht worben . Tie Sinfonie von
Dr . Georg Gövler , die de» 1 . Teil beschließt, ist im
Jahre 1896 komponiert worden . Stach ihrer Druck¬
legung wurde fie zuerst durch die König ! . Kapelle in
Dresden unter Leitung von Schuch aufgeführt . Weitere
Aufführungen fanden statt in Tortmnnd , Altenburg ,
Prag (unter Leitung von Leo Blech), Montreux und
Bologna . Programmbücher werde » zu diesem Konzert
nicht ausgegeben . Konzertzettel nüt Texten sind wie bei
den Borstellniige » des Hosthraters zum Preise von
10 Pf . zu Habest.

Der Angeklagte räumte die ihm znr Last gelegte Tat
ein , bestritt jedoch , sich das Geldsäckchen mit Gewalt an -
geeignet zu haben . Er hätte schnell nach demselben ge¬
griffen und es ohne jede Anstrengung in die Hand be¬
kommen . Mit dem Gelds sei er dann fortgesprungen
und kurz darauf in der Bleichstraße festgenommen wor¬
den . Wie aus dem weiteren Verlaufe der Verhandlung
zu entnehmen war , hielt sich Schädel bis zum Jahr « 1907
in seiner Geburtsstadt Schwäbisch - Gmünd auf . Er ging
dort bei der Finna Förster u . Graf in die Lehre , bei der
er auch als Arbeiter iblieb . Trotz feines guten Ver¬
dienstes — Schabet hatte einen durchschnittlichen Wochen¬
lohn von 40 bis 60 Mark — kam der Angeklagte mehr
und mehr in Schulden . Um diesen aus dem Wege zu
gehen , verließ er Schwäbifch -Gmünd , ahne seine Frau
und vier Kinder mitzunehmen . Er trat zunächst ein «
Stelle in Luzern an . Dort hielt er es aber nur fünf
Wochen aus , um dann wieder nach Deutschland zurück¬
zukehren . Er arbeitete nun zuerst in Neckargemünd ,
dann in Düsseldorf und kam im Juli v . I . nach Pforz¬
heim , wo er bei der Firma Lutz u . Weiß lohnend « Arbeit

S
and . Bei dieser Firma blieb Schabe ! vom 6 . Juli bis
!0 . November . Am 6 . Oktober ließ er feine Familie nach

Pforzheim konnnen , mit der er in Brötzingen wohnte .
Es wäre dem Angeklagten jetzt möglich gewesen , in ge¬
ordnete Verhältnisse zu kommen und den Seinen « ine
sichere Existenz zu schaffen . Schäle ! machte aber wieder
Schulden , er entlieh sich von der Arbeitersparkasse , die
die Arbeiter der Firma Lutz u . Weiß gegründet hatten ,
66 Mk . Da er die Raten für die Zurückzahlung des Dar¬
lehens nicht einhielt , wurde er gerichtlich betrieben . Ilm
nun iveiteren Unannehmlichkeiten wegen dieser Ange¬
legenheit aus dem Wege zu gehen , kündigte Schabel
feine Stelle . Am 20 . November trat er aus . Schon nach
wenigen Tagen hatte der Angeklagte wiederum Arbeit
bei der Firma A . Gidai . In dieser Stelle mißlang ihm
eine Arbeit , weshalb er schon am zweiten Tage nicht
mehr in der Fabrik erschien . Schabel beschloß nun , sich
noch einmal nach einer Stell « nmzusehen und , lvenn es
ihm nicht glückte , eine ihm zusagende Arbeit zu finden ,
Pforzheim und seine Familie heimlich zu verlassen .
Um diesen Plan leichter ausführen zu können , packte er
sein Werkzeug und Uüberzieher ein und gab diese beiden
Pakete am Abend des 27 . November bei der Aufbewahr¬
ungsstelle für Handgepäck am Pforzheimer Bahnhof ab .
Am Vorniittag des anderen Tages ging er aus seiner
Wohnung zu der Zeit fort , in der er sich gewöhnlich in
die Fabrik begab , sodaß seine Familie keine Ahnung
hatte , mit welchem Gedanken er sich trug . Er sprach
etwa um 9 Uhr auf dem Bureau des Arbeitsamtes vor ,
wo « ran ihrn « ine geeigrrete Stelle in « irrer Fabrik in
der Bleichstraße nachwies . Der Angeklagte machte sich
dahin auf , den Weg durch die Leopold - , Enz - und
Wörthstraße . Als er in die letztere einbog , sah er die
Gerstner vor sich hergehen , die « in Säckchen mit Geld in
der Hand trug , das sie für ihren Dienstherr » , den
Fabrikanten W . Schmidt , kurz zuvor bei einem Bank¬
haus « geholt hatte . In dem Säckchen befanderr sich 600
Mark in Gold urrd Sibler . Schabel erkannte an der
Form des Säckchens , daß es eine größere Summe ent¬
halte und sagt « sich , wenn du das Geld hättest , könntest
du rasch aus Pforzheim fortkommen . Unter diesen Ge¬
danken reifte in ihm der Entschluß , der ahnungslos vor
ihm gehenden Frau das Geld wegzunehmen . Er führte
dieses Vorhaben , nachdem die Gerstner die Einfahrt des
Schmidtschen Hauses betreten hatte , auch aus . Auf
welche Weise und mit welchem Erfolge , ist oben schon
dargelogt worden .

Angesichts der geschilderte :, und durch die BetveiSauf -
nahme bestätigten Vorgänge bejahten die Geschworenen
die an fie gestellte Schuldfrage Ivegen Raubs , aber auch
die Frage nach mildernden Umständen . Gemäß dieses
Wahrspruches erkannte der Schwurgerichtshof gegen den
Angeklagten unter Anrechnung von 1 Monat Unter¬
suchungshaft auf 1 Jahr Gefängnis und 8 Jahre Ehr -
Verlust .

E . Karlsruhe , 19 . Januar .
8 . Körperverletzung mit nachgefolgtem

Tode .
Der heutige Sitzungstag des Schwurgerichts brachte

zwei Fälle , deren erster vormittags 9 Uhr zur Verhand¬
lung stand . Für beide Fälle wurde « ine gemeinschaft¬
liche Geschworenendank gebildet .

In der Anklagesach « , welche zunächst das Schwur¬
gericht beschäftigte , hatte sich der Taglöhner Mariano
B o t t « r aus Vorina (Italien) ivegen Körperverletzung
mit nachgefolgtem Tode zu verantworten . Den Vorsitz
führte in dieser Sache Landgerichtsdirektor Dürr .
Als Staatsanwalt amtete Dr . R u d m a n n . Die Ver¬
teidigung des Angeklagten führte Rechtsanwalt Dr .
Salzer .

Di « Anklage legte Votier zur Last , daß er einen an -
deren körperlich mißhandelte und durch diese Mißhand¬
lung den Tod eines Menschen verursachte , indem er am
13 . Dezember , nachmittags 8 Uhr in Pforzheim im
Treppenhaus « des Hauses Untere Austraße 4 dem Tag¬
löhner Georg Grimm aus Pforzheim einen Stich in den
Unterleib versetzt « , waL zur Folge hatte , dah dieser kurz
darnach auf dem Transporte nach dem Krankenhause
starte

Der Angeklagte gab zu , den verhängnisvollen Stich
ausgeführt zu haben . Seine Einvernahme gestaltete sich
etwas umfangreich , da er der deutschen Sprache nur in
geringem Maße mächtig ist und deshalb ein Dolmetscher
notwendig wurde . Als solcher war Sekretär L o t t zu¬
gegen . Aus den Angaben deS 28 Jahr « alten Ange¬
klagten lvar zu entnehmen , daß er mit dem 18 . Lebens -
fahre nach Deutschland kam . Er arbeitete in Mülhausen
und hielt sich dort bis zum Sommer 1908 auf . Damals
ging er nach Pforzheim , wo er bei den Kanalarbeiten ,
die die Stadt auöführen ließ , Beschäftigung fand . Die
Art dieser Tiefbauanlage bedingte es , dah auch an den
Sonntagen gearbeitet werden mußte . Dies geschah
ebenstrlls am Sonntag , den 13 . Dezember . Votier tegab
sich an jenem Tage ftüh halb 7 Uhr zur Arbeitsstelle und
war dort biö halb 10 Uhr tätig . ES trat dann wegen
deS Gottesdienstes eine Pause bis 12 Uhr ein . Diese
fteie Zeit bracht « der Angeklagte im Wirtshaus « zu .
Er trank mehrere Glas Bier und Schnaps und kan: in
Folge davon um 12 Uhr ziemlich angeheitert wieder zur
Arbeit . In dieser Stimmung neckt« er seine Neben¬
arbeiter und trieb sonst Allotria , sodaß der Bauführer
sich veranlaßt sah , Botter wegzuschicken . Dieser ärgerte
sich darüber und sagte , als er zu jeutem im Hause
Untere Austraße 4 wohnenden Logisgober Castania heun -
gelehrt war , dah er sich eine solche Behcuchlung nicht ge¬
fallen lassen wolle . Castania , der sah , daß der Ange¬
klagte nicht nüchtern war , riet ihm , sich in das Bett zu
legen . Hätte Botter di«s« n wohlgemeinten Vorschlag «
Folge geleistet , wäre daö Unheil nicht entstanden , das
den Tod eines Menschen hevbeiführte . Gegen 3 Uhr ver¬
ließ der Angeklagte sein Zimmer und hatte kurz darauf
im Treppenhaus « einen Streit mit dem ebenfalls in :
Hause Untere Austraße 4 Ivohnenden Taglöhncr Grimm .
Ueber jene Vorgänge gab der Angeschuldigte folgend «
Schilderung : Ich war die Treppe hinunter auf oen Ab¬
ort gegangen . Während ich darinnen war , klopft « eS .
Wie ich herauSkau, , standen Grimm und ander « Deutsche
auf der Treppe , fielen über mich her , hieben auf mich
ein und Grimm gab mir mit einem Messer einen Schlag
auf den Kopf . Ich griff darauf zu meinem Meffer und
schlug um mich , wobei ich den Grimm traf .

Mit dieser Darstellung setzte sich der Angeklagte in
erheblichen Widerspruch mit den Zeugenaussage :: . Nach
ihrer Schilderung war nicht Botter im Abort und
Grimm wollte hinein , sondern Grimm befand sich
darinnen und Botter ging obwohl Grimm den

Abort noch nicht verlaßen hatte . Es kam deshalb zwischen »
leiden zu eine ::: Streite . Sie packten sich und zogen sich
auf den : Treppenabsatz vor dem Abtritt heraus . Plötz¬
lich ließ Grimn : den Botter los , lief die Treppe hin¬
unter und rief : „Ich bin gestochen , ich muß sterben !"'

Die Zeugen bekundeten auch , dah Botter vor dem Auf¬
tritte nicht geschlagen wurde , daß er aber , nachdem be¬
kannt geworden war , was sich abgespielt hatte , von den
im Hause wohnenden Deutschen durchgeprügelt wurde .
Dabei bekam er mit einem Schürhaken einen Schlag aus
den Kopf . Die alsbald lenachrichtcte Polizei erschien so¬
fort im Hause und verhaftete Botter . Der Angeklagte
wurde wiederholt auf den Widerspruch zwischen seine »
Angaben und den Zeugcimussagen hingcwiesen . Er er¬
klärte : Die Zeugen sagen eben , was sie wollen . Ich >var
betrunken mib weiß nicht mehr alles .

Nach dem von dem medizinischen Sachverständigen er¬
statteten Gutachten hatte Grimm , der ein kräftger Man »
von 33 Jahren war , « inen Stich in den Unterleib er¬
halten , der tief in die Bauchhöhle führte und die große
Bauchschlagader burchschnitj . Diese Verletzung war eine
unbedingt tätliche , da sie ein « innere Verblutung herbei¬
führen mußte . Mit welcher Wucht der Stich geführt
worden war , ging daraus hervor , daß der Stichkanal bis
zur Wirbelsäule führte . Der Sachverständige , Geh .
Medizinalat Rehmann , hatte auch den Angeklagten un¬
tersucht und zwar schon in der Frühe deS 14 . Dezember .
Botter hatte einige leichte Kopfverletzungen , die alle nur
von Schlägen herrührten . Eine Stichverletzung !vav
bei ihm nicht festzustellen .

Den Geschlvorenen waren zwei Fragen zur Beant¬
wortung vorgelegt : Eime Schuldfrage und eine Frag «
nach mildernden Umftänien . Der Vertreter der Anklage ,
Staatsanwalt Dr . R u d m a n n , stellte an die Ge¬
schworenen den Antrag , die erste Frage zu bejahen , die
zweite Frage aber zu verneinen , da jemand , der mit dem
Leben seiner Mitmenschen so rücksichtslos umgehe , wie dev
Angklagte , Leine Milde verdiene . Der Verteidiger Dr .
Salzer gab es den Geschlvorenen anheim , zu prüfen ,
ob keine Notloehr verliege . Falls dieselbe nicht ange¬
nommen werde , seien aber nach Lage deö Falles die mil¬
dernden Umstände zu lejahen .

Die Geschlvorenen bejahten beide Fragen , worauf der
Angeklagte zu einer Gefängnisstrafe bo »
2 Jahren 8 Monaten vercirteilt wurde . Auch
wurde auf Einzug deö zur Tat gebrauchten Messers er¬
kannt .

4 . Sittlichkeitsberbrechen .
Unter dem Vorsitze des Laichgerichtsrats Dr .

B e n ck i s e r gelängte in der heutigen Nachmittagssitz¬
ung unter Ausschluß der Oeffentlichteit die Anklage gegen
den 48 Jalire alten Schuhmacher Heinrich Bischofs auS
Dietlingen , wohnhaft in Pforzheim , ivegen Sittlichkeits¬
verbrechens zur Verhandlung . Die Antlagebehörde ver¬
trat wiederum Staatsanivalt Dr . Rudmann . Als
Verteidiger fungierte RechtSanlvalt Dr . Südemann »
R a v i t .

Der Angeklagte , der schon viele Jahre in Pforzheim
ansässig ist, wurde beschuldigt , am Vormittag des 4 . Dez .
in seiner Werkstätte Westlich « Karlfriedrichstraße 166
zu Pforzheim an der 14 (4 Jahre alten Tochter eines
Pforzheinier Geschäftsführers sich im Sinne des § 176
Ziff . 1 R .St .G .B . vergangen zu haben . Der Ange -
Uagte war in der Hauptsache geständig . Das Mädckien
war an jenem Bormittage in feine Werkstatt « gekommen ,
um sich von ihm einige Ledersterne für eine Weihnachts¬
arbeit anfertige :: zu lassen . Bei dieser Gelegenheit ver¬
übte Bischofs di« ihm zur Last gelegt « Tat .

Von den Geschlvorenen wurde die im Sinne der er¬
hobenen Anklage gestellte Schulüfrage sowie die Frag «
nach mildernden Umständen bejaht . Aufgrund dieses
Verdiktes itestraste der Schwurgerichtshof de: : Angeklag¬
ten mit 1 0 M v n a t e n Gefängnis .

Handel und Berkehr .
© Deutsche LebenSversicherungS - Bank A . - G.

in Berlin , krotz deS fiir die Lebensversicherung ebenso
wie für die meiftnt anderen Zweige deS wirtschaftlichen
Leben » ungünstigen Verlauf » de» Jahre » 1909 i >t da » in
diesem Jahre crziclle Resultat dennoch ei : znfrikdcnsiellendeS .
Ter Brilttozngang beriffert sich auf 14 100000 M . gegen
13 430 000 M . im Vorjahre . Obwohl sich die ungünstige
wirtschastlickie Konjunktur in einem etwa » höheren Abgang «
bemerkbar maedle , übersteigt der erzielte Nettozugang den de »
Vorjahre », «r beläuft sich auf 7 710000 M . gegen 7 690 000
Mark im Jahre 1907 . Ter VersichcrungSbestand stieg hier¬
durch auf 107 920000 M . gegen 100210000 M . am S -vlnffe
de» Geschälirjahre » 1907 . Ter Hypothelenbestand beträgt
28 639 300 M . und die Gesamtaltien an SooOOUOO M .

Konkurse in Bade :«.
Philipprburg . Bäcker Josef Anton Weber von

Huttenheim . M .-T . 8 . Febr ., P .-T . 18 . Frbr .
Rastatt . Albert Josef Bechtold , Kürschner . M -T .

20 . Febr ., P .- T ., 6 . März .

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Todersälle : 16 . Jan . Karl Sagmeister , Schuh¬

macher , ein Ehemann , alt 61 Jahre . — 16 . Jan . Hed >>ig
Hammer , Ladnerin , ledig , alt 28 Jahre . — Juliu » Pier ,
Schlossermeister , ein Ehemann , alt 69 Jahre . — Max Schill ,
Goldarbeirer , ein Ehemann , alt 64 Jahre . — August Fromm¬
holz , Schriilittzer , ein Ehemann , alt 36 Jahre . — 17 Jan .
Christine Kie >er, alt 36 Jahre , Ehefrau des Fabrikarbeiter -
Wilhelm Kiefer . — Max , Vater Theoder Sambu » , Heizer .
— Marie Stehle , Privatiere , ledig , alt 69 Jahre . —

Faist , Privatiere , ledig , alt 78 Jahre . — Sofie Man «
Wanner , Tienstmädchcn , ledig , alt 2b Jahre . — 18 . Jan .
Ja !ob FuchS , Äachlwächter . ein Ehemann , alt 61 Jahre .

Deutscher Verein vom hl . Lande .
Pilgerfahrt nach Jerusalem .

Der Verein vom heiligen Lemde veranstaltet sein «
diesjährige Frühjahrs - Pilgerfahrt nach Jerusalem für
eine heschrmikte Anzahl von Teilnehmern vom 22 . März
bis zum 26 . April . Die Karwoche und Ostertage werden
in Jerusalem und Umgegend zugebracht . Die Kosten der
Reise , alleö einbegriffen , betragen von Triest bis Genua
in 1 . Klasse 1180 Mk . ; in 2 . Klaffe 960 Mk .

Es erteilt weiteren Ausschluß , und nimmt Anmeld¬
ungen entgegei : :

Der Generalsekretär des Deutschen Vereins vom heiligen
Lande ,

L. Richen , Köln-Bahentat.

Für die durch Erdbeben heimgesuchten italieu «
ischen Städte

gingen bei un » ein :
Bisher 197 60 Mk . A . H « Mk. Ungenannt 3 Mk .

RechnungSrat Wacker 10 Mk S . H 6 Mk. Brenk t Mk .
Anna Schmidt l Mk . W . L . 2 Mk . Revisor Williard 6 Mk.
Ungenannt 1 Mk . Zus . : 228 .60 Mk .

Wir bitten höflichst um weitere Gaben .
Grschästsstclle des «Badische » Beobachters ".

Für die Brandbeschädigte «« in Großrindcrfcdl
gingen bei « >'» ein :

Bisher 29 Mk. I . M . 10 Mk . A . H . 2 Mk. Unge¬
nannt 1 Mk . Brenk 1 Mk . Ungenannt 2 Mk. Zusammen :
46 Mk .

Wir bitten höflichst um weitere Gaben .
Geschäftsstelle drb „Badischen Beobachirrö ".
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